
BUCHBESPRECHUNGEN

1ın Abschnıiıtt 1{1 dıe eigentliche Vers-ftür-Vers-Exegese. In Abschnıiıtt 111 wiıird jeweıls
nächst ıne Synthese der Aussagen des Abschnuıitts auf der Ebene des Mt versucht. Zweı
weıtere Schritte schließen sıch A dıe dıe Besonderheıit un uch den Reıiz dieses
Kommentars ausmachen: die Frage VOT den TLext zurück ach seiınen hıstorıschen
Grundlagen bıs Wort und Werk Jesu (ZU Kapharnaum als Wırkstätte Jesu hätte 14Aan

sıch 1er einen 1inweIls auf diıe Ausgrabungen des Studium Biblicum Francıscanum
denken können: vgl 0® Mrt 4, 13) un die Frage ber ihn hinaus ach seiner Wır-
kungsgeschichte bıs 1ın die Gegenwart. geht 1er 1m Sınne des EKK VOT allem auf die
systematische nd ökumenische Theologıe eın un: g1bt 1er utoren der retormator1-
schen Theologıe breiten Raum Im Blıck auf Fragestellungen der Jungen Kirchen wAare

dieser Stelle uch eıne Reflexion auf dıe Bedeutung der Aussagen des Mt 1m Kon-
teXt heutiger sozıaler Wirklichkeit ANSCHLCSSCH. Sonst läuft die Theologıie Gefahr,
Gefangene ihres selbstgezogenen Zirkels bleiben. ILiese abschließende Frage soll
den Wert der 1er vorgelegten Auslegung des Mrt nıcht schmälern, sondern eher 1ın dıe
Rıchtung einer möglichen VWeiterführung welsen. BEUTLER S,}

BROER, INGO, Die Seligpreisungen der Bergpredigt. Studien ihrer Überlieferung un:
Interpretation (Bonner Biblische Beıträge 61) Königstein/ I's.-Bonn: Han-
steın 1985 110
Dı1e kurze, ber umsiıchtige un!' sehr umtassend dokumentierte Studie versucht ach

den Worten des Verf., „eıne kleine Schneise 1in das Dickicht der Auslegung der Berg-
predıgt un spezıell der Selıgpreisungen schlagen” 12} In der Tat zeıgt sıch der
einander widersprechenden Vieltalt der Auslegungen der Bergpredigt und der s1e e1INn-
leitenden Selıgpreisungen Jesu exemplarısch der fast hoffnungslose 7Zustand der SCHCN-
wärtigen neutestamentlichen Exegese Er bıldet enn uch den Ausgangspunkt der
Untersuchung B=s (11—153) 1e] jedes weıteren Vorschlags der Interpretation müfßste
ach se1n, eın Höchstmafß „Intersubjektivität” S Ö.) anzustreben. Sıe beginnt
ach mıi1ıt der Aufarbeitung bisheriger Vorschläge und 1m Abwägen der Argumente
für der wıder eıne LÖösung. Da sıch ach die nNnEeEUuU sprachwissenschaftlichen Me-
thoden och nıcht durchgesetzt haben un 1ne das Ite un: Neue Testament umgreı-
tende „Bıblısche Theologie” och keıine allgemeın akzeptierte Methodologıe besitzt,
bleibt ach ıhm fur den Augenblıck 1LLUTE die strikte Handhabung der bisher anerkann-
ten Methoden der Auslegung, „über deren Bedeutung und Leistungskraft freıliıch VOEI-

tieft nachgedacht werden mu 432)
Den Ausgangspunkt der Untersuchung bıldet für die Literarkritik, die 1m klas-

sischen Sınne als zumındest den Beginn der Frage ach der Geschichte des Textes VeEeTI-

steht 15) So galt Kapıtel 1 der „Überlieferungstorm der Selıgpreisungen und
Weherute 1ın der vorlukanıschen un!: vormatthäischen Tradıition“ (15—38) Nach Uu-

ter Überprüfung der Argumente kommt dem Schlufß: tand dıie Makarısmen
und die Wehe schon 1n der Person VOT, hat s1e geringfüg1g überarbeitet un! mI1t
kennbarer Mühe in seinen Ontext eingefügt.” 30) Matthäus hätte be1 den mıiıt Lukas
gemeınsamen Makarısmen bereıts auf eiıne abweıichende Vorlage (1n der Person)
rückgegriffen, die uch die Wehe nıcht enthielt (vgl 38) Im Kap „Formgeschicht-
liches den Seligpreisungen” (39—52) versucht (gegen die Dıss VO Ch: Kähler,
Jena aufzuzeigen, da{fs dıe ältesten Seligpreisungen eher Zuspruch als Paränese
sind uch dıe „matthäıischen Sondergut-Makarısmen , denen Kap (53—63) gılt, dür-
ten nıcht eintach einer redaktionellen Tätigkeıt des Matthäus zugeschrıeben werden.
S1e haben ach offenbar keinen gemeınsamen Ursprung, WwW1€e eın Vergleich untereıin-
ander Uun! miıt dem als Vorlage be1 Mit 5’ 4 f (7) eınerseılts, D, (10) anderseits zeıgt:
NUr 1im Fall wırd dıirekt auf das zurückgegriffen, 1m zweıten dagegen iın
treier Form Tradıtion verwendet (62f „Der Zusammenhang der Makarısmen mıiıt
Jes 61° dem Kap gılt (64—67), beschränkt sıch ach auf Mt d Das abschlie-
KRende Kap „Voraussetzungen für ıne Interpretation der Seligpreisungen” (68—98)
stellt die ersten jer Selıgpreisungen be]l Matthäus NU stärker In den Zusammenhang
des Ersten Evangelıums. 7Zwischen einer stärker „paulinısıerenden” und eıner ‚ethısıe-
renden“ Deutung, die sıch heute gegenüberstehen, möchte sıch (exemplarısch deut-
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iıch V.6) denjenıgen utoren anschließen, die ach einem vermittelnden Wegsuchen: g} geht INn Mt CS die Selıgpreisung VO  — Menschen, dıe sıch ach Gerech-
tigkeıt sehnen. Dieses Verständnis entspricht uch der Form des Makarısmus.“ 96) Es
wird gestuütz durch den Heıilszuspruch, der uch jler auf Gott als Handelnden VCETI-
weIlst un: ben dieses Heılsgut verheißt, ach dem der Mensch verlangt und das
sıch nıcht Nnu müht) Sınngemälß schließt die Arbeit enn uch mi1t einem kurzen
Abschnitt über „dıe Makarısmen der Bergpredigt als Zuspruch” (96—98)

Dıiıe behutsame Art, mıt der seiıne Llexte herangeht, verdient Zustimmung.Durch die Sorgfalt, miıt der we1l kleinen Texteinheiten die erreichbare Sekundär-
lıteratur nıcht IO n  ‚9 sondern uch gewıssenhaft auUSWEertetl, wırd ıIn der Tat sel-
N Anlıegen der „Intersubjektivität“ VO Forschung gerecht. Seıine Ergebnisse decken
sıch für den vormatthäischen Charakter der meısten Sondergut-Makarismen beı Mt
mi1t den Beobachtungen VoO NS 4: McEleney (CBQ 43, 1981, 1—-13) Nıcht Sanzüberzeugend scheint der Nachweis geführt, da{fß der Zusammenhang zwıschen den Ma-
karısmen un: den Wehe dem Lukas schon vorgegeben SCWESCH se1l Insgesamt stellt
sıch dem Leser ine Frage, die selbst (vielleicht ErSsSt nachträglıch: 16 mıiıt Anm 10a)
NUr kurz andeutet, ber ann nıcht weıterverfolgt, ob nıcht heute her VO  —$ einer gründ-lıcheren Analyse VO Texten VOT ihrer formalen un inhaltlichen Eiınordnung ın Bschichtliche Prozesse AuSs  gCn werden MUSsSe Dıiıe Studıe enthält dazu, VOT
allem 1mM Schlußkapitel, durchaus Ansätze, HUüX führt S1€E TST lange VO  ; den auszulegen-den Texten WCS, bevor S1e wıeder ihnen zurücktührt. BEUTLER E

DREWERMANN, EUGEN, Dein Name ı6E WE der Geschmack des Lebens. Tiefenpsycholo-yische Deutung der Kındheitsgeschichte ach dem Lukasevangelium. Freiburg Br.
Herder 1986 167
Wenn Nan „Deutung” nıcht das geduldig auiImerksame Abhorchen eınes VO

anderen Menschen gof In eıner früheren Zeıt und eiıner anderen Kultur vertfalisten Tex-
LEeSs und das Zursprachebringen der speziıfischen Anlıegen un: Aussagen des Textes miıt
den sprachlichen Miıtteln des Deutenden Exegese) versteht, sondern die Darlegung
VO Anlıegen, Auffassungen und Kenntnıiıssen des euters ausgehend VO  e estimmten
Wendungen und Ausdrücken In dem deutenden Text Eisegese der Allegorese),ann hat der Vert. mıt seiner „tiefenpsychologischen Deutung“ 1er eın eindrückliches
Zeugn1s seıner vielbelesenen Assoziationsfähigkeit vorgelegt, die iıhm ermöglıcht,persönliche Begegnungen In verschiedenen Erdteilen und Gespräche, die miıt Men-
schen verschiedenster relıg1öser Prägung gyeführt hat, Texte und Bılder VO indıanı-
schen Amerika ber China un: Indien bıs Europa, VO Alten Agypten un: Babylonienber die hellenistisch-römischen Mysterienreligionen bis Grimms Märchen, miı1t Er-
fahrungen seiner psychotherapeutischen Praxıs eindrücklich verknüpfen. Da der
Vert ıIn der 1er besprechenden Veröffentlichung einıge Textstücke aus der ind-
heitsgeschichte des Lukasevangeliums als Ausgangsstellen tür seıne Ausführungen SC-wählt hat, scheint innerhal des ben beschriebenen Verständnisses VO „Deutung“eher nebensächlich se1n, WwW1e ıne Durchsicht seıiner zahlreichen „tiefenpsychologi-schen Deutungen“ (z einıgen Märchen der Zzu Tobıitbuch) zeıgen kann Wer
jedoch, WI1e der Rez., e1in olches Verständnıiıs VO  — „Deutung” nıcht teılt und, zunächst
iırregeführt VO Untertitel des Buches un einer Versicherung Begınn, „die Ergeb-nısse der Exegese der Erzählungen 1im Sınne der historisch-kritischen Methode“ wUur-
den 1er vorausgesetztL (TE eine weıterführende Hör- un Verstehenshilfe für die
Kındheitsgeschichten ach dem Lukasevangelium Erwartet hatte, wırd dieses Werk miıt
den cht wunderschönen Abbildungen, füntf davon tarbig, schliefßlich enttäuscht aus
der Hand legen. Für dıe 1mM Verlaut der Lektüre wachsenden Bedenken gegenüber den
oft nıcht begründeten, UNSCHAUCH der fragwürdig verallgemeinerten Behauptungendes ert selen 1mM folgenden einıge Beıspiele ZENANNLT,

Schon der kurze erstie Hauptteıl des Buches („Der Text'  « y weckt Fragen, die,
geklärt werden, eım Lesen der weıteren Ausführungen immer wıederkehren

und sıch verstärken: Inwiefern „Mussen diese Erzählungen dem heutigen Leser tremd
und wıdersprüchliıch erscheinen, solange nıcht eınen Zugang tındet, der ihm dıe e1-
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